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Expedition bei Graß, Barth und Comp. auf der Herrenſtraße. (Redacteur: . Schall.) 
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— 


Dienftag den 18. Juni 1888, 


Inland. 

Berlin, vom 13. Juni 1833. Seine Majeftät der Kö⸗ 

nig haben am sten d. dem Königlich Sardiniſchen General⸗ 
ajor, General⸗Adjutanten, außerordentliche Gefandten 
und bevollmächtigten Miniſter am Se igen Hofe, Grafen St. 
artin d'Aglié e, die Antritts⸗Audienz zu ertheilen und 
aus deſſen Händen das betreffende Beglaubigungs-Schreiben, 
I wie die Allerhöchſtdenenſelben von feinem ns bes 


mten Inſignien des Annunciaden⸗Ordens entgegen zu. 


gegen vom 18. Suni. Der Ober- 
erlin, vom 15. Juni. Der Ober⸗Jägermeiſter und 
Chef des Hof: Jagd Amtes, General⸗Maſors in 
rich zu Carolakh⸗Beuthen, iſt aus Schleſien; der Fürſt 
u Lynar, von Drehna, und Se. Excellenz der General- 
eutenant und Kommandant von Magdeburg Grabvon 
Hacke, von Magdeburg bier angekommer —- Der Grand 
von Spanien, Herzog d Eſtigräc, iſt nach Frankfurt a. M. 
und der Kaiſerl. Ruſſiſche Genetal⸗Major und Dirigirende der 
rtillerie⸗Schule und Lehr⸗Brigade, von Perren, mad 
resden von bier abgegangen. n ; 
Se. Erlaucht der Graf Joſeph zu 
e von Stolberg. Abgereiſt: Der 
1 Lubecki, nach Warſchau. Der Hof⸗Marſchall Sr. 
önigl. Hoheit des Prinzen Albrecht, Generale Major von 
Stockhauſen, nach Dresden. Der Königl. Däniſche Ka 
merherr, außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Mini⸗ 
m am hieſigen Hofe, Graf von Reventlow, nach Ma⸗ 


Frankreich. 

Paris, vom 6. Juni. Die Deputirten⸗Kammer hat nos. 
über folgende Geſetze abzuſtimmen, bevor die Aufgabe dieſer 
— gef betrachtet werden kann: 1) ueber das Geſetz 
wegen der Bauten, welches eben in Diskuſſion iſt, 2) über 

der Expropriation, 3) über den Primair⸗ Unterricht, 
4) über die Organisation der Departements⸗ und Arrondiſ⸗ 

ements⸗Conſeils, 5) über die proviſoriſchen Geſetze wegen 

Liquidation der alten Civilliſte, 6) über das 2 5 8 
gseh von 1831, -7) über die Budgets des Kriegs, ber Wa: 

ne, der Finanzen und des Handels (die der Juſtiz, des In⸗ 
nern, des öffentlichen Unterrichts und der auswärtigen An⸗ 


Angekommen: 


m- daß vom Jahre 1807 bis 1831 fährli 


a geiegeneiten find ſchon votirt), 9) über das Einnahme⸗ 


udget; endlich über einige minder wichtige und Lokalgeſetze. 
— Die Pairskammer hat über die weiten dieſer Geſete Bu 
falls noch zu votiren; außerdem aber auch noch über das der 
Griechiſchen Anleihe, den Amortiſationsfond, die Organiſation 
des Staatsrathes und die Municipal⸗Aktributionen. — Dies 
. Sitzung bis mindeſtens zu Ende des Junius ver⸗ 
Paris, vom 7ten Juni. Pairs⸗ Kammer. Siku 

vom 6. Juni. Graf wo ille mindt tea bal BerihrErtab 
mir da Tober mann man Mina 

Aiden Anleihe ET AUF Disfuffion des Weſeßes über 
Awort ätions⸗Jönd. — Baron Portal, Graf Mont⸗ 
doſter und Herr Gauthier machen ſämmtlich Vorſchläge, 
die mebr oder 1 von denen der . abweichen, 
bringen fie jedoch n 5 in die Form von Amendements, wes⸗ 
halb die Kammer ncht weitere Rückſicht darauf nimmt, ſon⸗ 
dern die einzelnen Artikel des Geſetzes und nachher das Ganze 


ch deſſelben mit 99 Stimmen gegen 1 annimmt. 


Deputirten⸗Kammer. Sitzung vom 6. Juni. Fort⸗ 
ſetzung der Diskuſſion des Geſetzes über die Verwendung der 
bewilligten Gelder zu Bauten. Art. 11. 2,100,000 Fr. zu 
Leuchtthürmen, wird angenommen, zumal nachdem Herr 
Arago über dieſen Gegenſtand geſprochen und dargethan at, 
i ch im Durchſchnitt 116 
Schiffe an der Franzöſiſchen . ſind, weil es 
eden an Leuchtthürmen gefehlt hat. Er führte an, da in den 

ereinigten Staaten 138 u. in England 126 Leuchtthürme fich 
befinden, die mit einer Summe von 2,315,000 Fr. jährlich un⸗ 
terhalten werden, während nach Hinzufügung der neu zu er⸗ 
bauenden in Frankreich ſich nur 50 Leuchtthürme befinden 
würden, deren Koſten ſich, das, was die Handelswelt dazu 
beitrage, mit inbegriffen, auf 350,000 Fr. jährlich belaufen. 


Art. 12, der 500,000 Fr. zu den ane Unterſuchungen 


und Vorbereitungen zur Anlegung einer Eiſenbahn, ie von 
Paris, Lyon und Marfeille führen foll, 
fordert, wird nach einer Diskuſſion darüber, ob dieſe unkte 
die wichtigſten ſeyen, allgemein bewilligt, ohne daß be immte 
Punkte dafür namhaft gemacht werden. — Die Artikel, wo⸗ 
durch die nähere Beaufſichtigung und Verwendung dieſer Gle⸗ 


Havre über Rouen, 


der angeordnet, und namentlich die Kontrahfrung einer Ans 
leihe von 83 Mill. mit einem Amortiſations⸗Fond von 1 pCt., 
vorgeſchlagen wird, werden angenommen. Ingleichen abdis 
tionelle 10 Mill., die jedoch auf die obige Anleihe geſchlagen 
werden ſollen, zu Bauten auf das Budget des Jahres 1833. 
Die Vertheilung derſelben wird folgendermaßen angeordnet: 
Bauten in Paris 5,750,000 Fr., Wegeverbeſſerungen 1 Mill., 
Ergänzungen unvollſtändiger Straßen 2 Mill, neue Wege in 
den weſtlichen TA 500,000 Fr., Unterſuchungen zur 
Anlage von Eiſenbahnen 250,000 Fr., Kanäle und Leucht⸗ 
thürme 50,000 Fr. — Endlich nahm die Kammer noch einen 

Artikel an, der da feſtſetzt, daß die Baumeiſter durchaus 
nichts über ihre Anſchläge erhalten ſollten, und votirte dann 
über das ganze Geſetz, welches mit 228 Stimmen gegen 83 
angenommen wurde. — Herr Berenger berichtet über das 
von der Pairs⸗Kammer mit mehrern Amendements angenom⸗ 
mene Expropriations⸗Geſetz, auf deſſen Annahme er anträgt, 

mit ke eines einzigen, welches gewiſſe Formalitäten 

wegen der Ent chädigung anders feſtſtellt, als die Deputirten⸗ 

Kammer gethan hatte. Die Kammer nimmt die Artikel 1— 

14 ohne Diskuſſion an. x 

Das Miniſterium beſchäftigt ſich feit einigen Tagen mit 

der Frage, ob der Belagerungszuſtand, in welchem ſich mehre 

weſtliche Departements befänden, aufgehoben werden ſollte, 
ſobald die Herzogin von Berry eingeſchifft wäre. Es wurde 

noch kein beſtimmter Entſchluß gefaßt. — (Meſſ.) Mehre 

Miniſter haben es für angemeſſen gehalten, bei Gelegenheit 

der dritten Jahresfeier der Julius⸗Revolution eine Amneſtie 
für politiſche Vergehen zu erlaſſen. Der Marſchall Soult 
war der Gegner dieſer Maßregel; indeſſen wurde doch beſchloſ⸗ 

fen, dem Könige einen Amneſtie⸗Entwurf vorzulegen. Wir 

A e ee ee ;paß d E ach das Ge 
rücht, daß Herr Gisquet zu andern Bader eue 1 

err v. Chateaubriand iſt von Prag zurückgechl. 

aris, vom 9. Juni. Der Moniteur meldet: „Die 
Herzogin von Berry iſt auf Befehl der Regierung geſtern, am 
Sten d. M., mit ihrem Kinde auf der „Agathe“ eingeſchifft 
worden, um von Blaye nach Palermo gebracht zu werden. Der 
General Bugeaud und der Doktor Deneur begleiten die Herzo⸗ 
Im bis zum Orte ihrer Beſtimmung. Der Fürft und die Für: 


in von Beauffremont und der Graf von Mesnars haben die 
rlaubniß erhalten, ihr zu folgen.“ 


Deutſchland. 


Die Preuß. Staats⸗Zeitung erwähnt des folgenden 
von der Allgemeinen Zeitung mitgetheilten Aktenſtückes: 
Aus Paris wird uns im Namen des Herzogs Karl von 
Braunſchweig, nachſtehende Urkunde zugefandt, welche, 
wie hinzugefügt wird, am 15. Mai 1833 durch den Anwalt 
des Königs 1) dem Könige von Großbritannien und Hanno⸗ 
ver; 2) dem Herzoge Wilhelm von Braunſchweig und 3) dem 

räſidenten des Deutſchen Bundestags zugefertigt worden 
ey. — Erklärung Sr. Durchl. des ſouberalnen Herzogs Karl 
von 8 und Lüneburg d. an den Bundestag, an 
Se. Majeſtät Wilhelm IV. König der vereinigten Königreiche 
von Großbritannien und Irland, König von Hannover ꝛc. 
und an Se. Durchl. den Fürften Wi elm von Braunſchweig. 
— Der Königl. Prokurator am erften aten geg c des 
Seine⸗Departements, gemäß der Inſtruktionen des Großſie⸗ 
gelbewahrers in Betreff der Vollziehung der aus dem Auslans 
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de eingehenden rogatoriſchen Unterſuchunsgsakten (commis⸗ 
sions rogatoires) handelnd, hat uns am 12ten des verfloſſenen 
Monats April einen Akt fignifiziven laſſen, welcher unſere 
Unabhängigkeit und Würde als Souverain, fo wie die Grund⸗ 
atze, welche die Verhältniſſe der Völker unter ſich beſtimmen, 
ergeſtalt verlegt, daß wir uns ſelbſt ſchuldig find, darauf zu 
antworten, damit ſich eee laube, dieſe cui 
Willkühr als die Ausübung eines Rechts und unſer Still⸗ 
ſchweigen als eine Zuſtimmung zu betrachten. Nach Voll⸗ 
bringung des Attentats, welches im Monate September 1830 
in unſerm ache enn die rechtmäßige Regierung ſtürzte 
und die geſetzliche Ordnung der Dinge zernichkete, verordnete 
der Bundestag durch das Protokoll d. d. 30. December deſſel⸗ 
ben Jahres: es ſolle Se. Durchl. der Fürſt Wilhelm von 
Braunſchweig, unſer Bruder, erſucht werden, bis auf weitere 
Verfügung die Ausübung der fouverainen Gewalt einſtwei⸗ 
len zu ubernehmen, die zur Herſtellung der öffentlichen Sicher⸗ 
heit und der geſetzlichen Ordnung nöthigen Maßregeln zu er⸗ 
reifen und zugleich bekannt zu machen, derſelbe handele in 
olge der vom Bundestage an ihn ergangenen E nladung. — 
Durch denſelben Akt beauftragte der Bundestag Unfere legiti⸗ 
men Agnaten, indem er ihnen aber zugleich auflegte, ſich nach 
dem Geſetze zu richten, welches in Dem. fouverainen Hauſe 
Braunſchweig ſowol als in den übrigen regierenden Familien 
die Erbfolge beſtimmt, die zur Erhaltung der geſetzlichen Ord⸗ 
nung nöthigen Vorkehrungen zu treffen, insbeſondere aber die 
Urheber und Theilnehmer der verbrecheriſchen Empörung vom 
6. und 7. September gerichtlich verfo gen zu laſſen. Unſer 
Bruder, der Fürſt Wilhelm, hat nicht allein keinen einzigen 
Schritt gethan, um uns wieder in den Beſitz der ſouverainen 
Gewalt, die ihm proviforifch übertragen war, einzuſetzen und 
auf dieſelbe Weiſe das Geſetz, welches die Erbfolge in unſerm 
ſouverainen Haufe feſtſtellt, in Ausübung zu bringeg; er hat 
nicht allein die Urheber und Theilnehmer des Attentats vom 6. 
und . September unbeſtraft gelaſſen, ſondern nachdem er ſich 
Rechbene bemühet, von uns eine Verzichtleiſtung auf unſere 
echle zu uch Gunſten zu erlangen, hat er ſich derſelben, 
fo wie unferer Pest acgliec, de faclo hemächtigt. Auf dieſen 
Akt, den wir der Welt ſignaliſtren mußten, und welcher mit 
der darin ausgeſprochenen Anerkennung des Legitimitätsprin⸗ 
cips einen fo ſchneidenden Kontraſt bildet, foigte ein noch weit 
befremdender Akt: am 6. Februar und am 14. März d. J. 
aben uns unſer Oheim, der König von Hannover und unſer 
jüngerer Bruder, der Fürſt Wilhelm von Braunſchweig, die 
Verwaltung unferer Güter entzogen und Sr. Königl. Pao 
dem Herzog v. Cambridge, Vice⸗Könige v. ne en fie 
Uns als Kurator unterſtellt, übertragen, ihr Verfahren auf 
die Behauptung ſtützend, nach Auflöfung des Deutſchen 
Reichs ſey das Recht der Vormundſchaft über die Reichsfür⸗ 
ſten vom Kaiſer, dem es angeblich bis dahin zugeſtanden, auf 
die Oberhäupter der fouverainen Staaten übergegangen, die 
Ausübung 17 5 Rechts Sr: tlich Unſerer Perſon aber 
rechtfertigten ſie durch die Verſuche, die wir, ihrem Vorge⸗ 
ben nach, gemacht hätten, um wieder zum Beſitz unferer 
Staaten und Güter zu gelangen. So lange uns dieſer 
beifpiellofe Akt blos durch gewiſſe Zeitungen bekannt gewor⸗ 
den, haben wir ihn als eine Erdichtung unferer Feinde anſe⸗ 
hen müſſen; es hat uns unmöglich ſcheinen müffen, daß Maän⸗ 
ner, die von dem Umfange ihrer Macht und Rechte nur den 
mindeſten Begriff hätten, ihn unterzeichnet; demzufolge war 
es unſere Pflicht, ihn zu verachten. Von dem Augenblicke an 


f 


laſſen, keineswegs aber kam es ihm zu, 
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aber, wo dieſer Akt uns auf — 2 des Königl. Prokura⸗ 
tors am u Inſtanzgerichte des 
mäß den Inſtruktionen des Großſiegelbewahrers ꝛc., mitge⸗ 
theilt worden, von dem Augenblicke an beſonders, wo dieſer 
Akt, als uns in der freien Ausübung unſerer Rechte hindernd, 
vor Gericht produzirt worden, war es uns nicht erlaubt, län⸗ 
der u ae Vor Auflöfung des Deutſchen Reichs war 
er Kaiſer das Oberhaupt, nicht aber unumſchränkter Herr 

und Gebieter des Reichs: es lag ihm ob, die Beſchlüſſe des 
Reichstages und der gerichtlichen Reichsbe ans 3 zu 
zeſetze zu machen 

oder Urtheile zu fällen. Niemals hat man ihn das Recht zus 
ee die fouverainen Reichsfürſten zu interdiziren, von 
hren Staaten auszuſchließen, ſie ihrer Güter zu berauben, 
und dieſe durch einen Kurator verwalten zu laſſen, der blos 
ihm Rechenſchaft abzulegen gehabt hätte. Wenn es demnach 
auch gegründet wäre, daß, nach Auflöſung des Deutſchen 
Reichs, die Gerechtſame des Kaiſers auf die Oberhäupter der 
ſouverainen Staaten übergegangen ſeyen, ſo würde man dar⸗ 
aus nicht folgern können, daß dieſe das Recht haben, die Für⸗ 
gen ihres Haufes zu interdiziren und fich ihres väterlichen Erb⸗ 
heils zu bemächtigen. Es ſteht einem Kaiſer ſo wenig, als 

einem einfachen Privatmanne zu, Rechte, die er nicht beſitzt, 
an Andere zu übertragen. Es iſt aber nicht wahr, daß nach 
Auflöſung des Deutſchen Reichs die dem Kaiſer zuſtehenden 
Rechte auf die Oberhäupter der ſouverainen Staaten überge⸗ 
angen; dieſe Rechte ſind im Gegentheil mit den Geſetzen er⸗ 


loſchen, auf die ſie ſich ſtützten, wie ſolches aus den Akten her⸗ 


vorging, welche die Auflöſung des Deutſchen Reichs herbeige⸗ 
fühet ik kurz darauf erlaſſen worden find. Den 12. Julias 
1806 trennten fich die Deutſchen Fürſten, deren Staaten die 
Gränzen des Franzöſiſchen Reichs berührten, vom Deutſchen 
Reiche und bildeten den Rheinbund. Es wurde durch den Ar⸗ 
tikel 2 der Bundesakte ſtipulirt, daß ſämmtliche Deutſche 
Reichsgeſetze, denen bis dahin die verbündeten Fürſten und 
ihre Unterthanen unterworfen geweſen, fortan nichtig und 
ohne Reichskraft ſeyen; durch den Artikel 6 wurde feſtgeſetzt, 
daß die gemeinſchaftlichen Intereſſen der Bundesſtaaten in ei⸗ 
ner Bundesverſammlung verhandelt werden ſollten, die zu 
Frankfurt ihren Sitz zu nehmen habe; der Axt. 9 verfügte, 
daß alle zwiſchen den Bundesſtaaten ſich erhebenden Mißhel⸗ 
ligkeiten durch den Bundestag ſollten erledigt werden; die je⸗ 
dem einzelnen Staate zukommenden Souverainetäts⸗Rechte 
wurden durch den Artikel 6 beſtimmt, nee e fie in dem 
Rechte der Geſetzgebung, obern Gerichtsbarkeit, höhern Poli⸗ 
B Militairkonſkription und Steuereintreibung beſtanden. 
er Deutſche Kaifer Franz II., erwägend, daß der Presbur⸗ 
— Friedensſchluß und die darauf gefolgten Ereigniſſe ihm 
ernerhin nicht mehr geſtatteten, die durch die Wahlkapitula⸗ 
tion eingegangenen Verpflichtungen zu erfüllen, entſagte am 
zaur deſſelben Jahres feinen Rechten. Durch die Entſa⸗ 
ne entband er die Kurfürſten, Fürſten und Stände 
Und Alles was zum Deutſchen Reiche gehörte, inſonderheit die 
Mitglieder des Reichskammergerichts, der Pflichten, an wel⸗ 
3 fe durch die Reichsverfaſſung gegen ihn gebunden waren. 
ie Feu geſchah ohne allen Vorbehalt, und übertrug 
an Niemand ein Recht noch irgend einen Theil der Kaiſerli⸗ 
chen Macht. Mehre Fürſten, welche Anfangs in der Bun⸗ 
desakte nicht figurirt haben, traten kurz darauf derſelben bei, 
fo daß der Rheinbund faſt ſämmtliche Beutfche Reichsfürſten 
in ſich begriff. Der Rheinbund wurde im Jahre 1813 in Fol⸗ 
* 


eine⸗Departements, ge⸗ 


e der Kriegsereigniſſe aufgelöſt; allein die Reichsgeſetze, wel⸗ 
de durch 4 Auel 2 der Bundesakte vom 12. Ki 1806, 
in Beziehung auf die Fürſten ſowol, als rückſichtlich deren 
Unterthanen, waren abgeſchafft worden, wurden nicht wieder 
in Rechtskraft geſetzt; das Deutſche Reich ward nicht wieder 
hergeſtellt. Die Kriegsereigniſſe hatten den Rheinbund fak⸗ 
tiſch aufgelöſt; die Wiener Kongreß⸗Akte vom 9. Junius 18165, 
die laut dem Traktate vom Sten deſſelben Monats ac d 
ſen, und durch welche der Deutſche Bund gebildet wurde, ga 
Deutſchland ein neues Staats⸗Recht. Der Artikel 53 dieſer 
Akte ſagt, daß die ſouverainen Fürſten und die freien Städte 
Deulſchlands unter ſich einen ewigen Bund bilden, welcher 
die Benennung „Deutſcher Bund“ führen ſolle. Dem Arti⸗ 
kel 54 zufolge iſt der Zweck dieſes Bundes die Erhaltung der 
innern und äußeren Ruhe Deutſchlands, der 1 
und Unverletzbarkeit der verbundenen Staaten. Der Artikel 
55 fügt hinzu, daß die Bundesmitglieder, als ſolche, gleiche 
Rechte haben und ſich ſämmtlich anheiſchig machen, die Akte, 
welche den Bund 74 5 aufrecht fi erhalten. Der Arti⸗ 
kel 65 erklärt, daß die Bundesſtaaten ſich alle ihre im Bunde 
begriffenen Fat wechſelſei ig garantiren, und ſetzt hin⸗ 
zu, daß fie ſich verpflichten, ſich unter keinem Vorwande zu 
bekriegen, ſondern ihre Streitigkeiten dem Ausſpruche der 
Bundes verſammlung zu unterwerfen, und daß, im Falle keine 
Vermittlung zu Stande gebracht werden könne, die ſtreitigen 
Fragen durch ein Auſträgal⸗Urtheil entſchieden werden foll« 
ten. Die durch die Bundesakte vom 12. Julius 1806, wel⸗ 
cher faſt alle Deutſchen Fürſten beigetreten waren, abgeſchaf⸗ 
ten ehemaligen Reichsgeſetze ſind demnach rd die Wiener 
Kongreß⸗Akte nicht wieder hergeſtellt worden; im Gegentheil 
hat dieſe ukte, indem fie einen neuen Rechtszuſtand begrün⸗ 
det, deren Abſcheffung beſtätigt. Nehmen wir demnach, der 
Wahrheit zuwider, auch an, der Kaiſer habe das Recht ge⸗ 
habt, die ſouverainen Fürſten, denen er ſeine Wahl verdank⸗ 
te, zu interdiziren und ſie ihrer Güter zu berauben, ſo würde 
man daraus nicht das Mindeſte zu Gunſten der heutigen Für⸗ 
ſten folgern können. Vor Allem aber würde man daraus 
nicht folgern können, daß es dem 1 der jüngern Li⸗ 
nie uſtche, das Oberhaupt der ältern Linie als der Regierung 
unfähig zu erklären le d’incapacite), und daß derjüne 
gere Bruder, der die Macht und das Vermögen des ältern 
an ſich geriſſen, dieſen rechtmäßiger Weiſe zu interdistren bes 
fugt ſey. Wenn es wahr iſt, wie im Artikel 55 der Wiener 
Kongreß⸗Akte ausdrücklich geſagt wird, daß ſämmtliche Bun⸗ 
desglieder gleiche Rechte genießen, wie könnte es Einem unter 
ihnen geſtaͤttet werden, ein anderes zu interdiziren? und kann 
dieſes ſeinerſeits nicht daſſelbe Recht in Anfpruch nehmen, um 
die von den Mitgliedern des Kongreſſes 4 9 8 Gleich⸗ 
2 herzuſtellen? Wenn wir lediglich die Rechte der Geburt 

erückſichtigen, ſo ſteht die Autorität, welche unſer Oheim, 
der König von Hannover, und unſer Bruder, der Fürſt Wil⸗ 
helm, ſich anmaßen, denſelben keineswegs 0, indem der Ti⸗ 
tel eines Oberhauptes unſeres Hauſes üns allein gebührt, 
Ziehen wir die Verfügungen der Traktate und die Geſetze 
Herzogthums Braunſchweig zu Rathe, ſo iſt der König von 
Aan nur unſersgleichen und der Prinz Wilhelm von 

raunſchweig unſer Unterthan. Der Akt, durch welchen 

man uns die Verwaltung unſrer Güter entziehen will, iſt 

demnach von einer inkompetenten Behörde unsern 2 en; wir 

können ihn ledig ich als eine Folge der zu unſerm Nachtheile 

verübten verbrecheriſchen Uſurpation, als ur offenbare Ver⸗ 
* / 


letzung des Artikels 54 der Wiener Kongreß ⸗Akte betrachten, 
welcher die Unabhängkeit und Unverletzbarkeit der Bundes⸗ 
ſtaaten ſicherſtellen ſollte; der Bundestag ſelbſt wäre nicht 
fugt geweſen, einen ſolchen Beſchluß zu faſſen, da in 
der Bundes⸗Akte keine Verfügung vorhanden iſt, welche 
ihm ein Recht dazu giebt. Dieſer Akt ſtützt ſich darauf, 
daß wir verſucht hätten, wieder zum Beſitze unſeres Her⸗ 
zogthums und unſerer Güter zu gelangen; wenn aber 
dieſer vorgebliche Verſuch eine Beſchwerde von Seite unſeres 
Oheims iſt, ſo iſt es nicht an ihm, über die Gültigkeit die⸗ 
ſer Beſchwerde zu entſcheiden. Der Artikel 63 der Wiener 
Kongreß⸗Akte beauftragt den Bundestag, die zwiſchen den 
Bundesgliedern möglichenfalls ſich erhebenden Streitigkeiten 
mittelſt Kommiſſarien gütlicherweiſe zu ſchlichten; im Falle 
er auf dem Wege der Vermittlung nicht zu deren Beilegung ge⸗ 
lingen kann, fol ein Auſträgalurtheil zwiſchen beiden Par⸗ 
teien entſcheiden. Unſer Oheim, der König von Hannover, 
Br den ihm durch die Bundesakte . eee Gang zu 
folgen, hat es vorgezogen, ſich zum Richter in ſeiner eige⸗ 
nen An en dadurch hat er den Bund fäͤk⸗ 
tiſch aufgehoben, da kein Bund mehr beſteht von dem Augen⸗ 
blicke an, wo die einzelnen Glieder, aus denen er beſteht, keine 
ag Un 8 e Behörde mehr anerkennen. Es liegt am Tage, 
ß Unſer Oheim, der König von Hannover, und Unſer Bru⸗ 
der, der Fürſt Wilhelm, ſich zum Richter in ihrer eignen 
Sache aufgelehnt haben, und daß ſie in ihrem Akte vom 6. Fe⸗ 
bruar und 14. März ausſchließlich zu ihrem Vortheile gerichtet. 
Sie geben zwar vor, gleichfalls Unſer Intereſſe zu Rathe ge⸗ 
zogen E, allein die Thatſachen ſtrafen ihre Worte Lü⸗ 
en. Der Akt, durch welchen ſie Unſere Güter der Verwal⸗ 
ung eines Kurators unterworfen, giebt dieſem Kurator auf, 
ihnen Rechnung abzulegen, ſie ſelbſt aber legen Niemanden 
Rechnung ab. Sie bemächtigen ſich des Kapitals und ziehen 
die Zinfen ein, ohne auch nur im mindeſten die Umſtände oder 
Epoche zu beſtimmen, wo ſie ſich felbft verpflichten, Uns auch 
nur einen kleinen Theil davon wieder zu erſtatten. Ihre vor⸗ 
Euch Kuratel iſt demnach weiter nichts, als eine wahre 
poliation, welche ſie gern über die Gränzen der ihrer 
errſchaft unterworfenen Länder ausdehnen würden. Es iſt 
dieſer Akt weiter nichts, als eine Folge der zu Unſerm Nach⸗ 
theile verübten Uſurpation; es war Unſere Pflicht, denſelben 
dem Bundestage anzuzeigen, damit er die ihm durch die Bun⸗ 
des⸗Akte vom 9. Juni 1815 angewieſenen Mittel deſſen Wir: 
kung n ebe es war ferner Unſere Pflicht, die bereits 
bei dem Bundestage gemachten Proteſtationen gegen die Ufur⸗ 
pation Unſerer Staaten und Güter zu erneuern; Wir erfüllen 
demnach dieſe doppelte Pflicht, und ſtellen es der Welt an⸗ 
heim, u urtheilen, wer, von Unſern Feinden oder Uns, die 
ihm obliegenden Verpflichtungen verletzt. Gegeben zu Paris 
den 8. Mai 1833. (L. S.) Unterz. Karl, fouverainer 
De von Braunſchweig und Lüneburg. 
rankfurt a. M., vom Itten Juni. Die hiefigen 
Zeitungen theilen die oben mitgetheilte Ae des 
Herzogs Karl von 5 nach der Allgemeinen Zei⸗ 
tung mit, bemerken jedoch ſämmtlich, fie ſeyen zu der ausdrück⸗ 
lichen 3 baten daß jene Urkunde weder, wie an⸗ 
gegeben werde, der hohen Deutſchen Bundes⸗Verſammlung, 
noch ihrem Präſidenten zugekommen iſt. 


Stuttgart, vom 10. Juni. Die Stuttgarter Zei⸗ 
tung giebt den nachſtehenden Bericht: „Die Univerſitäts⸗ 
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Stadt Tübingen iſt in der Nacht vom Gten auf den Iten d. M. 
der Schauplatz bedauerlicher Auftritte geweſen. Von einem 
Zechgelage aus einem Gaſthaus außerhalb der Stadt heimkeh⸗ 
rend, rückte Abends 10 Uhr ein Haufen von etwa 300 Studi⸗ 
renden, in militäriſchen Reihen geordnet, mit Geſchrei und Ge⸗ 
brüll in die Stadt ein, wo er zunächſt mit Fenſter⸗Einwerfen 
und anderen Gewaltthätigkeiten an dem We eines hochver⸗ 
dienten akademiſchen Lehrers den Tumult begann. Keine 
Ermahnungen, keine Warnungen, keine Befehle der herbel⸗ 
geeilten Uniwerſitäts⸗ und Polizei⸗Beamteten fruchteten; Sce⸗ 
nen des gröbſten Unfugs aller Art, der Unbotmäßigkeit m 
mannigfachen Drohungen verbunden, wiederholten 5 fort 
und fort an verſchiedenen Punkten der Stadt, bis es ſogar zu 
Thätlichkeiten gegen das Polizei⸗Perſonal und gegen den Nek⸗ 
tor der Univerſitaͤt und den Stadt⸗Direktor kam. Erſt Mor: 

ens um 2 Uhr endigte der Tumult, nachdem mehre der Haupt⸗ 
Anführer verhaftet und in das Gefängniß abgeführt worden 
waren. Die Unterſuchung der ganzen Sache # an die zuſtän⸗ 
dige Gerichts⸗Behörde übergeben. Zu Mitwirkung in Her⸗ 
ſtellung und Erhaltung der nach dem Urtheil der Behörden ders 
malen im Allgemeinen, ſo wie insbeſondere in Folge dieſes 
Vorgangs geſtörten und noch weiter bedrohten öffentlichen 
Ordnung und Ruhe in der Univerſitäts⸗Stadt und zur Siche⸗ 
rung eines en linea un e der voraus ſichtlich ſich weit 
ausdehnenden Unterfuchung in dieſer Sache, auch Ei Bewas 
chung der Verhafteten, iſt die Abordnung eines Bataillons 
Infanterie vom sten Regiment unter dem Befehle des Oberſt⸗ 
Lieutenants von Miller für angemeſſen erachtet worden, wel 
ches heute in Tübingen eintreffen wird und bis auf weiteren 
Befehl daſelbſt zu verbleiben hat. 


Kaffel, vom 11. Juni. In der geſtrigen, zur Eröffnun 
der Stände⸗Verſammlung beſtimmken Sitzung hatten 10 
ſämmtliche Miniſter, Miniſterial⸗Vorſtände, Miglieder 8 
Geſammt⸗Staats⸗Miniſteriums und Referenten eingefunden 
und wurden zugleich mit der Landtags⸗Kommiſſion eingeführt. 
Se. Excellenz der Finanz⸗Miniſter, Herr von 8 
durch eine Deputatſon empfangen und eingeführt. Die Mit⸗ 
lieder der Städte ſtanden in einem Halbkreiſe; der Präſident 
(Bürgermeſſter ene in der Mitte. Der Finanz⸗Mi⸗ 
niſter hielt ſodann folgende Eröffnungs⸗Rede: 
Hochzuverehrende Herren! Se. Hoheit der 8 und 
Mitregent, verhindert, in Höchſteigner Perſon die Sitzungen 
Höchſtihrer getreuen Landstände für diefesmal zu eröffnen, ha⸗ 
ben geruht, vermöge der Vollmacht, die ich hiermit zu überrei⸗ 
chen die Ehre habe, mit deen feierlichen Handlung mich zu 
beauftragen. Indem ich dieſem ehrenvollen Auftrage mich un: 
terziehe, ſchätze ich mich glücklich, augleih das Organ ſeyn zu 
dürfen, durch welches Se. Hoheit der Kurprinz und Mitregent 
Sie, meine Herren, Höchſtihrer landesherrlichen Huld und 
Gnade verſichern und Ihnen weiter Folgendes eröffnen laſſen. 
— Se. Hoheit geben ſich dem Vertrauen 5 Höchſtihren ge⸗ 
treuen Landſtänden din welches ein Bedürfniß Ihres landes⸗ 
väterlichen Herzens ift, und bauen dagegen auch auf das Ver⸗ 
trauen von Ihrer Seite, meine Herren, welches als das na⸗ 
türliche b a des * Bandes 5 das zwiſchen 
Fa und Volk beſteht. Sie ſind berufen, die Regierungen 
n ihren wichtigſten, das Wohl des Landes bezweckenden, 
Beſtrebungen — Ihre verfaſſungs mäßige — 5 
unterſtützen; und Sie werden dieſen Beruf a erfül⸗ 


lend, ereitwilligkeit den landesherrlichen Abſichten ent⸗ 


gegen kommen, welche nur darauf gerichtet find, daß überall 
ein auf den Grundlagen der Verfaſſung beruhender, geſetzlicher 
Zuſtand walte, 10 den 1 Bedürfniſſen der Unter⸗ 
thanen nach Möglichkeit abgeholfen werde, und daß die Staats⸗ 
erwaltung den vielfeitigen Anforderungen, deren Befriedi⸗ 
gung ihre Pflicht iſt, vollſtändig genüge, und denſelben genü⸗ 
gen zu können, die Mittel habe. — Sr. Hoheit dem Kurprin⸗ 
n und Mitregenten gereicht es zur beſondern Freude, Ihnen 
en günſtigen Erfolg mittheilen laſſen zu können, mit welchem 
die Unterhaͤndlungen über die Zoll⸗Vereinigung mit den König⸗ 
reichen Bayern, Württemberg und Sachſen, ſo wie mit dem 
Großherzogthum Sachſen⸗Weimar und den übrigen Sächſi⸗ 
ſchen und Thüringiſchen Staaten gekrönt worden ſind. Mit 
der allſeitigen Vollziehung der deshalbigen Verträge wird ein 
wichtiger und folgenreicher Schritt für die Wohlfahrt Höchſt⸗ 
ihrer geliebten Unterthanen geſchehen ſeyn; mit deſto größerer 
Zuverſicht hoffen aber auch Höchſtdieſelben, daß endlich ein, 
nicht weniger erfreuliche Reſultate darbietender Schluß, dieſes 
Landtages werde erzielt, und daß dadurch auch im Innern 
des Landes die Bedingungen eintreten werden, von denen die 
weiteren Verbeſſerungen abhängig ſind, die der beſonnene Va⸗ 
terlandsfreund unter den gegebenen Verhä tniſſen zu erwarten 
berechtigt iſt. — Es wird nicht ie ſeyn, Sie darauf 
aufmerkſam zu machen, wie ſehr die Beſchleunigung dieſes 
iels in dem gemeinſamen Intereſſe der Regierung und der 
Unterthanen liegt, und wie ſonach die Bearbeitung der Ihnen 
vorzulegenden Gegenſtände um fo mehr einer raſchen Beförde⸗ 
rung bedarf, als Sie darin einverſtanden ſeyn werden, daß 
wegen des in wenigen Monaten bevorſtehenden neuen Land⸗ 
tags die Dauer Ihrer Verſammlung möglichſt zu beſchränken 
fey. — In dieſer, fo wie auch in ſonſtiger Hinſicht habe ich 
dasjenige zu wiederholen, was Se. Hoheit der Kurprinz und 
Mitregent bei Eröffnung der letzten Stände⸗Verſammlung, 
am 8. Marz d. J, Höchſtſelbſt Derſelben zu erkennen gegeben 
—.— Zu den Geſchäften, welche damals als nächſte Gegen: 
ande der landſtaͤndiſchen Thätigkeit ſich darſtellten, tritt jedoch 
nunmehr noch der Vertrag hinzu, welcher mit den Stan⸗ 
desherrn über die Abtretung mehrer, durch die Bundes⸗Akte 
Ihnen zugeſicherter Regierungs⸗Rechte und ihre deshalbige 
ntſchaͤdigung, vorbehaltlich der landſtändiſchen Zuſtimmung, 
abgeſchloſſen worden iſt. Zugleich mit dieſem Vertrage wer: 
den Sie das inzwiſchen auf den Grund des 9.49 der Verfaſ⸗ 
ſungs⸗ Urkunde zu Stande gebrachte und bereits verkündigte 
Edikt über die beſonderen Rechtsverhältniſſe der Standesherren 
vorgelegt erhalten, damit daſſelbe unter den Schutz der Ver⸗ 
faffung geſtellt werde. — Möge die Eintracht zwiſchen Re⸗ 
ierung und Volk, welche nach dem innigſten Wunſche Sr. 
oheit des Kurprinzen und Mitregenten die nun beginnenden 
erhandlungen unter Gottes Beiſtand leiten wird, als eine 
fefte Stütze für das Glück des Vaterlandes deſſen dauerndes 
ohl neu verbürgen. — Ich erſuche Sie nunmehr, den ver⸗ 
faſſungsmäßigen Eid in meine Hände abzulegen. 
Nach Beendigung dieſer Rede leiſteten erſt der Präſident 
und dann die übrigen Mitglieder nach der Reihe ihler einge⸗ 


nommenen Plätze den verfaſſungsmäßigen Eid in die Hand 
Herrn inifiers, Se. Erzellenz ſigte am Schluſſe per⸗ 


ſönlich noch einige Worte hinzu, und verließ darauf, von der⸗ 
eben Deputation begleitet, den Verſammlungs⸗Saal. Der 
Dräfibent nahm hierauf den Vorſitz ein und erklärte zugleich 
d öffentliche Sitzung für geſchloſſen. In der hierauf folgen: 
en vertraulichen Sthung ſind gewählt: 1) zu Mitgliedern 
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des Ausſchuſſes zur Aub Perg der Adreſſe als Antwort auf die 
Eröffnungs⸗Rede, die Herren Harnier, Gerling, Wipper⸗ 
mann, Dedolph, er v. Regemann und Schwarzenberg. 
2) Zu Mitgliedern des Eingaben⸗Ausſchuſſes die Herren Frei⸗ 
herr v. Riedeſel, v. Heydwolf, Gehring, v. Buttlar und De: 
dolp. 3) Zu Mitgliedern des n die Herren 
Jungk, Mans, Gerling, Harnier, v. Baumbach III., De 
dolph, v. Baumbach I., Dirks, v. Münchhbauſen, Bleimül⸗ 
ler, v. Buttlar, er ee König, v. Regemann, Ruth, 
Schwarzenberg, v. Eſchwege I. und v. Dörnberg. Dieſem 
aus 18 l beſtehenden Ausſchuſſe wurde überlaſſen, 
ſich in drei Sektionen für Juſtiz und Inneres, — Finanzen 
— und Kriegsweſen zu ordnen. Auch wurde beſchloſſen, daß 
jeden Montag und Freitag öffentliche Sitzungen ftattfinden 
ſollen. — Dem in der obigen Eröffnungs⸗Rede erwähnten 
Edikt über die beſonderen Rechtsverhältniſſe der Kurheſſiſchen 
Standesherren zufolge, ſind als ſolche zu betrachten: 1) der 
Fürſt zu Iſenburg⸗Birſtein; 2) der Graf zu Iſenburg⸗ 
tersbach; 3) der Graf zu Iſenburg⸗Meerholz; 4) der Graf 
„ und 5) der Graf zu Solms⸗Rö⸗ 
elheim. 


Schweiz. 5 

Baſel, vom 1. Juni. (Allgm. Ztg.) Unſere politiſche 
Stellung iſt fortdauernd ſo ganz dieſelbe, daß ich Ihnen ſeit 
Monaten wenig zu berichten wußte. Ein neulicher Vorfall 
bildet indeſſen in dieſer faſt langwierigen Geſchichte eine nicht 
unintereſſante und faſt tragikomiſche Epiſode. — Zu den ſo⸗ 
genannten Gemeinden gehörte das kleine Dorf Diepflingen, 
und ein Tagſatzungsbeſchluß ftellte daſſelbe erſt feierlich unter 
die Regierung von Stadt Bafel. Seitdem benutzten einige 
Wühler, von Lieſtal aus unterſtützt, die abgetrennte Lage des 
Dorfs, um die eifrigen Anhänger der Stadt zu egi 
und pflanzten endlich auch einen Freiheitsbaum. Der Statt: 
alter des benachbarten Gelternkinden fand darauf angemeſſen 
ich mit Landjägern dahin zu verfügen, den Aufruhrbaum um⸗ 
auen zu laſſen, und die Rädelsführer gefangen zu nehmen. 

Kaum war dies Nane ſo wurden alle Anſtalten getroffen 
um einen neuen Landſturm gegen Gelternkinden zu organifie 
ren. Dieſer kam Aue nicht zu Stande, da die Lieſtaler⸗Re⸗ 
gierung keinen direkten Antheil an dieſer Bewegung zu nehmen 
wagte; immerhin zog eine ſolche Schaar bewaffneker Leute ge⸗ 
gen jene Ortſchaften, vr der Statthalter, um eine neue Schrek⸗ 
kensſcene zu verhüten, ſich genöthigt ſah, die Arreſtanten frei 
zu geben, und Diepflingen einſtweilen a über⸗ 
laſſen. Ihr Erſtes war nun, aus den Paar Unzufriedenen eine 
Gemeindebehörde zu bilden, und dieſe eine Unabhängigkeits⸗ 
Akte ausſtellen und an alle Kantone überſenden zu laſſen, in 
der ſich dieſe kleine Gemeinde für einen eigenen Staat erklaͤrte. 
Bemerkenswerth iſt übrigens, daß jener Zug, der nicht ohne 
Brandſchatzung ablief, nicht nur von Lieſtaler Beamteten an⸗ 
geführt wurde, ſondern daß auch mehre Polen und deutſche 
Demagogen e e Herold, Bunſen und Oeſter⸗ 
reicher mitzog n, und daß die Schaar Munition aus dem Zeug⸗ 
hauſe) von Lieſtal erhielt. Unſre Regierung begnügte ſich inzwi⸗ 
ſchen dieſen Bruch des Landfriedens dem Vororte anzuzeigen, u. 
da eben die bekannte Bundestagsnote eingetroffen war, fo mach: 
te diesmal unſte Beſchwerde mehr Eindruck. Der Vorort be⸗ 
quemte ſich demnach, den Lieſtaler Herren einen — ernſt⸗ 
haften Verweis zukommen zu laſſen, und dieſe ver deute, wie 
es heißt, eine ſtrenge Unterſuchung, und ſollen bereits einige 
Beamtete entſetzt und einige Demagogen weggewieſen haben. 


— 


Die ſtörriſche Gemeinde aber, obſchon die HH. Troxler und 
Haynauer eigens von Aarau hergekommen waren, um ihr hel⸗ 
denmüthiges Benehmen zu beloben, hat ſofort nun der Regie⸗ 
rung eine von allen Bürgern (bis auf zwei) unterſchriebene 
Unterwürſigkeitsakte übergeben laſſen; und einſtweilen ſind 
hiemit Ordnung und Friede wieder hergeſtellt. 


Osmaniſches Reich. 


Die Agramer politiſche Zeitung meldet aus Bos⸗ 
nien vom 27. Mai: „Mehre Bosniſche Kapitäne haben, 
nachdem fie dem Sultan Treue und Gehorſam gelobten, die 


Erlaubniß erhalten, in ihre Heimath zurückzukehren. Ihre 


Ankunft in Serajevo ermufhigte die dortigen Einwohner, 
welche früher meiſtentheils zu dem Corps der Janitſcharen ge⸗ 
hörten, und gegen die Regierung ſehr feindfelig geſinnt ſind. 
Hierzu kam noch der Umſtand, daß der Weſir eine Anzahl der 
beihabenden Albaneſiſchen Milizen nach Travnik und Jaieze 
vorrücken ließ, um gegen die Rebellen unter Muhamed Bey 
Bißcovics zu agiren. Die Serajevouſer ſahen alſo den Au⸗ 
enblick als ſehr günſtig an, um den Weſir Mahmud Hamdy 
ae zu überfallen und ihn zur Flucht zu zwingen. Die 
usführung dieſes Handſtreiches ward auf den 18ken d. M. 
feſtgeſetzt. — Mahmud Hamdy Paſcha ließ noch im verfloſſe⸗ 
nen Sommer auf einer vor der Stadt, unweit des Baches Mil⸗ 
jaczka, gelegenen Anhöhe eine Kaſerne anlegen. Sobald ein 
Theil derſelben aufgebaut war, verlegte er, im gegründeten 
Mißtrauen gegen die Stadtbewohner, ſeine Wohnung dahin, 
und pflanzte vor derſelben ſeine Artillerie, beſtehend aus un⸗ 
gefähr 8 Sechspfündern und 2 Haubitzen, in der Richtung 
gegen die Stadt auf. — Nun, von dem beſagten Anſchlage 
zu rechter Zeit in Kenntniß geſetzt, ließ er ſogleich jenes Stadt⸗ 
viertel, wo ſich die Rebellen zuſammenrotketen, mit feinem 
ganzen u beſchießen. Viele, ohnehin meiſtens von 
olz gebaute, Häuſer wurden augenblicklich eingeäſchert, die 
ebellen geſchlagen, und zur unbedingten Unterwerfung ge⸗ 
zwungen, folglich der Auffiand in einigen Stunden völlig 
unterdrückt. — Es iſt in der That zu verwundern, wie die 
hohe Pforte, wenn es ihr im Ernſte daran gelegen iſt, endlich 
einmal in dieſer aufs äußerſte gebrachten Provinz Ruhe und 
Ordnung einzuführen, den heuchlerifchen Zuſicherungen der 
Kapitäne trauen, und e die Erlaubniß zur Rückkehr ge⸗ 
ben konnte. — Dieſe Menſchen, gewohnt, in ihren reſpekti⸗ 
ven Bezirken willkürlich und mit einer Art von Unabhängig⸗ 


keit zu herrſchen, werden 5 nie dem Gehorſam und der Unter⸗ 


würfigkeit ſügen, und da ſie viele Verwandte und Anhänger 
i a werden fie keine Gelegenheit unbenützt laſſen, um Aufs 
ſtände anzuzetteln, und dergeſtalt wo möglich ihre frühere Ge⸗ 
walt und früheren Einfluß wieder zu erlangen. — Muhamed 
Bey Bißcovics, nachdem er lange Zeit zu Priedar geftanden 
war, und ſeine Horden theils aus Mangel an Unterhalt, theils 
durch die Nachricht, der Weſir ſei mit einer Armee von 60,000 
Mann gegen fie im Anzuge, auseinander liefen, kehrte nat 
Bihacz zurück, und verweilt daſelbſt unthätig; dagegen i 
auch von dem Vordringen der Truppen des Weſirs noch immer 
nichts zu hören. Wahrſcheinlich getraut ſich Mahmud Hamd 
Paſcha, durch jene Emeute gewarnt, nicht, den Rücken blo 
zu geben. — Die Verwirrung und Anarchie herrſchen fort⸗ 
während im höchſten Grade. Zahlreiche Räuberbanden durch⸗ 
ſtreifen das Land in verſchiedenen Richtungen, und verüben 
unſägliche Gräuelthaten. Die Erpreſſungen und Requiſitio⸗ 
nen gegen das arme Chriſtenpolk gehen ins Unglaubliche. — 
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Der zum Gouverneur von Heregssin mit der Würde eines 
ſcha 


Weſirs beförderte Ali Pa toleſevics, der ſich in der 
Durchreiſe ſeit einigen Tagen hierorts befindet, 
ſtens nach Moflar, feiner künftigen Reſidenzſtadt, abgehen. 
Der Moniteur Ottoman vom 25. Mat enthält in fel 
ner officiellen Abtheilung folgenden Artikel: „Zur Zeit, 
als Mehmed Ali Paſcha, „Statthalter von Negppten 
Verzeihung von der Milde Sr. Hoheit erhielt, wurde Hall 
Rifat Paſcha, Generaldirektor der Artillerie, von Mu- 
fappa Reſchid Bey, Amcddfchi des Divans, begleitet, 
eauftragt, die Nachricht von der Amneſtie nach Alexa ndria 
zu bringen, u. über die e zur Wiederherſtellung der 


wird na 


Ruhe im Reiche Abrede zu treffen. Bald nach der Ankunft 
dieſer beiden Abgeſandten in Aegypten erheiſchten die Unter 
handlungen die Rückkehr Reſchid Bey's nach Konſtantinopel, 
von wo er mit einer Sendung nach Kutahia abgefertig 
wurde; hier wurde eine Konferenz mit Ibrahim zur Erör⸗ 
terun Ben Punkte von untergeordneter Wichtigkeit erö 
net. Surf en von dem Amedſchi über das Reſultat feine? 
Sendung nach Kutahia an die Regierung erftatteten Be 
richt wurde die Lifte der Ernennungen zu den verſchiedenen 
Paſchaliks des Reiches, die wir in unferem Blatte mitgetheilt 
haben, angefertiget. — Reſchid Bey war bei feiner Rück 
kehr von Kutahia von Ibrahim Paſcha beauftragt, 
dem Sultan als feinem rechtmäßigen Souverän, Kalifen des 
Propheten, die Huldigung feiner Unterwerfung und Ergeben, 
heit zu überbringen und an den Stufen des Thrones die Bitte 
niederzulegen, daß ihm das Gouvernement von Adana m 
dem Rechte der Steuerhebung für ace der hohen Pforte, 
als eine beſondere Ehren = und perfönliche Gunſtbezeigung St: 
Hoheit verliehen werden möge. Der Sultan, überzeugt, daß 
die Wohlthat um fo mehr ehrt, wenn fie mit Vergeſſenbeit des 
Vergangenen verknüpft iſt, und entſchloſſen, die Nückkehr des 
Friedens in ſeine Staaten beſonders auf das Vertrauen zu 
gründen, hat Ibrahim ae mit dem Gouvernement 
von Ada na belehnt. — Da ſich die Verzeihung und Milde 
des Monarchen ohne Ausnahme auf alle . des - eben 
beendigten Krieges erſtrecken fol, hat Se. Hoheit befohlen, 
daß Amneſtie⸗Fermane im ganzen Umfange von Anatolien De 
konnt gemacht werden ſolen. Mehmed Emin Seid 
Efendi, einer der Miniſter des Reiches, Generaldirektor des 
Kriegsmaterials, iſt mit dieſer Sendung he und na 
Kutahia geſchickt worden. Bis zu ſeiner Rückkehr werden 
feine Funktionen von Hadſchi Saib Efendi, Direktor 
der Artiller e⸗Verwaltung, verſehen werden. Der Amed; 
ſchi⸗Efendi hat feine Arbeiten in dem ihm anvertrauten Mb 
niſterium wieder übernommen. — Vor dem Abgange Emi 
Efendi's aus Konſtantinopel iſt der Zweck ſeiner Sendung 
nach Anatolien dem Ibrahim Paſcha angekündigt wor⸗ 
den, welcher in feinen letzten Depeſchen in denlebhafteſten Auk⸗ 
drücken feine Dankbarkeit für die Beweiſe der groß herrlichen 
Gnade an den Tag legt, die ſich auf eine auffallende Weiſe 
nicht bloß gegen ihn, ſondern gegen alle Bewohner Anatolien? 
gag hat. Ibrahim Paſcha zeigt zu gleicher Zeit an, 

aß er ſeinen Rückmarſch bereits angetreten, und ein Regim f 
Det aufbrechen laſſen, daß er in einem Zwiſchenraume von 

is zehn Tagen feine fimimtlichen Truppen in Abteilungen in 
ir il — und ſelben in eigener Perſon folgen werde. 
erſten Depeſche, welche Emin Efendi aus Kutahia ge Be 
ben hat, um die Regierung von feiner Ankunft in dieſer St 


1 


in Kenntniß zu ſetzen, hatte Ibrahim Paſcha ein unmit⸗ 
telbar an Se. Hoheit gerichtetes Schreiben beigefügt, worin 
er die Huldigung feines Gehorſams, feines lebhaften Dankes 
und ſeiner Ergebenheit erneuert. — Nachdem die Aegyptiſchen 
ngelegenheiken ſolchergeſtalt vollſtändig beendigt find, iſt kein 
ründ mehr zur Verlängerung des Aufenthaltes Halil Ri⸗ 
fat Paſchals in Aegypten vorhanden; es iſt ihm daher 
befohlen worden, unverzüglich nach Konſtantinopel zurückzu⸗ 
ehren, um daſelbſt die Oberleitung, mit der er beauftragt iſt, 
wieder zu übernehmen. — Was die Uebereinkunft Behufs der 
erritorialfeſtſetzungen, der Pachtungen und Einkünfte des 
chatzes, und überhaupt alles das betrifft, was zur ſinanziel⸗ 
len Branche in den früher und neuerlichdem Mehmed Ali 
und ſeinem Sohne anvertrauten Provinzen gehört, ſo iſt einer 
der Miniſter der Pforte, Elhadſch Edhem Efendi, ches 
maliger Defterdar des Heeres, als Special⸗Commiſſär zu Abs 
fötup dieſer Ausgleichung ernannt worden.“ — (Del. Beob.) 
Die aus Konſtankinopel vertriebenen St. Simon 7 en, drei⸗ 
ehn an der Zahl, an deren Spitze fich der bekannte Barrault 
efindet, find am 3. Mai in Smyrna angelangt; ſechs der⸗ 
elben, unter ihnen Barrault, And am 15. nach Alexan⸗ 
ria abgeſegelt, um ihr Glück in Aegypten zu verſuchen. 

— ——— — 4 ͤ äüb 2. — 


f Miszellen. 
(Allg. Ztg.) Frühjahrswollenmarkt in Breslau 
qm 1. Fundas. Was ich neulich in meinem „landwirth⸗ 
ſchaftlicher Handel“ Überſchriebenen Aufſatze über den muth⸗ 
maßlichen heurigen Wollperkehr ausſprach, das hat der Bres⸗ 
lauer Markt, welcher dieſen Verkehr jedesmal eröffnet, als 
vollkommen begründet beftätigt*). Sein Gang wich diesmal 
ehr von dem gewöhnlichen ab. Die Wärme, welche vom An⸗ 
ang Mai an er chte, machte eine zeitliche Wäſche und Schur 
der Schafe möglich. Da oftmals in der Mitte dieſes Monats 
Zoch Kälte folgt, ſo zögerte Niemand, und es trat der feltene 
all ein, daß in den erſten 14 Tagen faſt alle Schafe in Schle⸗ 
len geſchoren waren. Gleich nachdem die Wolle verpackt war, 
welches gewöhnlich ſchon während der Schur geſchieht, ward 
r größte Theil davon nach Breslau geſchafft. Dort befan⸗ 
en ſich bereits ſeit Mitte Mai eine Menge Käufer; auch 
auften mehre Breslauer Häuſer theils auf eigene e f 
theils aus Auftrag. So geſchah es denn, daß die Wolle, ſo 
ie fie ankam, fajt insgeſammt ſogleich ihre Abnehmer fand. 
in für die er ene guͤnſtiges Vorſpiel gewährte 
chweidnitz abgehaltene Markt. 


5 Cette die Wolle in Schweidnitz größtentheils um 15 bis 20 
fen Sorten nicht unter 60 Rthlr. der Preußiſt 


8 
Pie, war faft keine Wolle mehr unverkauft; wenigſtens be⸗ 
Z vis 
55 ahr eine Menge Wolle von den Produzenten ſchon auf den 


g ten. 
Wieder die Zurückaeſetzten und konnten von der günſtigen Kon⸗ 
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junktur nicht ganz den Gewinn ziehen, der ihnen ſonſt dies⸗ 
mal nicht entgangen ſeyn würde. Merkwürdig war die Zahl 
von fremden Großhändiern, welche am Platze erſchienen. Die 
Schleſiſche Zeitung wies deren ſchon am 29. Mai offiziell 115 
(worunter 40 Engländer) nach und es longten deren noch 
eine Menge in den folgenden Tagen an, fo daß man die Zahl 
auf 140 ſchätzen kann, worunter mehre, die ſonſt den Bres⸗ 
lauer Markt noch nicht beſucht hatten. Nun rechne man dazu 
die kleinern Händler und die Fabrikanten! — Sehr weſentlich, 
und ſowohl für die übrigen Deutſchen Wollmärkte als auch 
für die Zukunft von großer Bedeutung iſt der Umſtand, daß 
diesmal die Breslauer Wollpreiſe nicht ſbwohl nach bereits frü⸗ 
her beſtehenden Konjunkturen beſtinmt wurden; ſondern da 
dieſer Markt ſelbſt eine Konjunktur bildete, nach welcher die 
übrigen Märkte ſich regen werden. — Man kann, um doch 
einigermaßen einen Anhaltpunkt für die hier gezahlten 
Prelſe zu haben, dieſelben zwar nach den vorjährigen beſtim⸗ 
men, und fie würden ſich nach einem allgemeinen Dürchſchnitte 
ungefähr um fo viel höher ſtellen, wie wir es oben von Schweid⸗ 
nitz angaben. Es ſind jedoch dergleichen Beſtimmungen dar⸗ 
um nicht ganz ſicher, weil theils die Verkäufer, aus manchen 
beſondern Gründen, den erhaltenen Preis nicht ganz genau 
angeben, theils aber auch der Gang der 5 den Schaͤ⸗ 
fereien, ja auch der Jahrgang die Güte der Wolle mehrt oder 
mindert. — Wollten wir einen Vergleich des dies maligen 
Breslauer Wollmarktes mit einem der frühern machen: ſo 
würden wir das Jahr 1818 wählen. Damals hatte ſich im 
Jahre 1817 auch die Sache bereits vorbereitet, und waren auch 
nicht, wie heuer, drei ſolche Sterbejahre in den Schäfereien 
vorausgegangen, ſo waren doch dieſe im Allgemeinen noch 
nicht vermehrt; ebenfalls nahmen die Wollmanüfakturen einen 
hohen Aufſchwung, der freilich dem jetzigen bei weitem nicht 
gleich kam. — Die höchſten bekannt gewordenen Preiſe waren 
iesmal in Breslau 110 Rthlr. für den Preußiſchen Centner, 
was, wenn wir es z. B. auf Oeſterreichiſches Gewicht mit Ein⸗ 
waage, auf Oeſterreichiſches Geld 2:. reduciren, 225 bis 230 
l. & M. beträgt. — Unter 60 Rthlr. (o. i. 95 Fl. C. M. für 
den Oeſterr. Ctr.) ward auch hier faſt nichts, wenigſtens keine 
inländiſche Wolle, verkauft, — Ob ich gleich in dem oben er» 
wähnten Aufſatze bereits die Urſachen dieſes Steigens der Wolle 
angegeben habe, ſo muß ich doch hier noch Einiges nachholen. 
Erſtens hat die Sterblichkeit auch in dieſem Jahre viele Schäe 
fercien vermindert, ja manche faſt ganz aufgehoben; zweitens 
iſt die Schur heuer überall wenig ausgiebig, und man wird 
a wenn man das gegen ſonſt Fehlende auf acht pCt. 
anſchlägt. Die Schleſiſchen Schäfereien weiſen dies meiſten⸗ 
theils nach, und von Ungarn und Böhmen kann ich, da ich 
mich durch den Augenſchein überzeugt habe, gewiß einen glei⸗ 
chen Ausfall annehmen. Zudem hat der Tod in dieſen beiden 
Ländern in einer Menge von Schafheerden faſt noch mehr auf⸗ 
geräumt, als in den beiden vorigen Jahren. Zu dieſen beiden 
Urſachen kommt noch eine drikte, welche ein Steigen noth⸗ 
wendig herbeiführen mußte. Dies iſt die Thätigkeit der Wol⸗ 
lenmanufakturen, und das Fehlen aller Wollvorräthe in den⸗ 
ſelben. — Nach Allem dem iſt mit Gewißheit vorauszuſehen, 
daß ſich die Breslauer Preiſe nicht allein auf den übrigen 
Deutſchen Märkten halten, ſondern daß ſie eher noch höher ge⸗ 
hen werden. — Bei der Menge von n kat welche 
wahrlich nicht zu Sr Vergnügen nach Breslau kamen; bei 
der noch größern Menge der Fabrikanten, welche Wolle haben 
müſſen, wenn ſie nicht ihr Gewerbe ſtehen laſſen wollen; und 


nun bei der gegen fonft viel geringern Wollmenge, ſage ich 
gewiß nicht zu viel, wenn ich behaupte, daß der Begehr nicht 
viel mehr als zur Hälfte befriedigt werden konnte. — Son 
blieben immer einige tauſend Cenkner liegen, dies Jahr würden 
viele tauſend Centner mehr vergriffen worden ſeyn, wären ſie 
da geweſen. Daraus folgt denn klar, daß jeder Käufer auf den 
andern Märkten nicht zögern wird, ſich zu verſorgen, und 
eben ſo klar, daß er nicht darauf warten kann, bis er dort wohl⸗ 
feiler kaufen würde, wie hier. — Und iſt dieſe ſich bildende 
Konjunktur denn etwa ein Unglück für die Käufer? — Mit 
nichten! Der Ruf der geſtiegenen Wollpreiſe treibt die Wollen⸗ 
waaren augenblicklich in die Ha und es gewinnt am Ende 
der Verarbeiter mehr als der rzeuger des rohen Produktes. — 
Ueberhaupt dürfte der Gewinn des Letzteren auch diesmal mehr 
in dem frohen Gefühle des Werthes und ſchnellen Abſatzes ſei⸗ 
nes Erzeugniſſes, als in der größern Geld» Einnahme beſte⸗ 
57 enn was auch der höhere Preis mehr bringt, das geht 
den Meiſten in dem geringern Wollquantum, was ſie auf 
den Markt bringen können, wieder auf. 


Der junge Ludwig Buonaparte hat — (ſo ſchreibt man 
aus London) — einen, wie es heißt, ausgezeichneten Me⸗ 
chanismus erfunden, wodurch das Abfeuern des Geſchützes bei 
naſſem Wetter ſehr erleichtert wird. Man hat bereits in Lon⸗ 
don Verſuche damit gemacht, die vollkommen befriedigend aus: 
gen find. Artillerie⸗Wiſſenſchaft ſoll überhaupt die Lieb⸗ 

ngsbeſchäftigung des jungen Mannes ſeyn. 


In den Pfingſtfeiertagen hatte ſich eine ungewöhnli 
Menge Stud ber in den Bergen der Sichſichen Such 
eingefunden. Die Behörden hatten paligeilihe Aufficht ange⸗ 
ordnet, und gegen etwanige Unordnungen Vorkehrungen ges 
troffen; es blieb aber bei lüſtigem Sang und Klang. 


Der Frohnleichnams⸗Prozeſſion in München wohnte in 
dieſem Jahre kein Mitglied der Königl. Familie bei, auch war 
kein Programm zu besfelben ausgegeben worden. 


Der Profeſſor Anton Meyer 2 Dillingen in Baiern und 
der 5 Eiſenſchmied in Schweinfurt, zwei gelehrte 
Freunde, ſind von der katholiſchen Kirche zur evangeliſchen 
8 Der erſte war zuletzt katholischer Prediger in 

amberg. N 


( Dorf⸗Ztg.) In Würtemberg konnten im Mai gute 
Augen die Trauben wachſen ſehen. In 24 Stunden waren 
die Schoſſe 1 Decimalzoll und darüber gewachſen. Frühkir⸗ 
ſchen, die mit dem 1. Mai zu blühen anfingen, hatten mit 
dem 21ſten ſchon reiſe Früchte. Man rechnet in der Mitte 
Juli auf reife Birnen und Steinobſt. Beim Wein rechnet 
aug in 910 * 7 in cen en Bei ee 
auſen ſchlagen die Wachteln ſchon luſtig wie zur Ernte ihr: 
„Bück Ki back. 2 > e 


Macht der Muſik. Nachſtehendes, wie die Wiener 
Zeitſchrift verſichert, wörtlich wahre Ereigniß begab ſich bei 
dem Konzerte, welches Bernhard Romberg im Anfang 

des Monats April zu P reßburg gab. Es liefert einen neuen 

Beweis von der Macht der Wfl, und ihrer noch bei Weiten 

nicht genug gekannten Einwirkung auf vielleicht alle lebenden 

Weſen, welche mit Gehörorganen begabt ſind. Eine allge⸗ 
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mein verehrte Dame, Gräfin R*, welche in der erſten Reihe 
ſaß, bemerkte eine große Spinne, welche ſich dem eben ſpielen⸗ 
den Virtuoſen mehr und mehr näherte, und endlich in gerin, 
Entfernung von ihm regungslos ſtehen blieb, als hoͤrche ſie 
ſeinen himmliſchen Tönnen. Ein gewaltiger Akkord ver⸗ 
ſcheuchte ſie, entweder durch die Stärke des Schalles, oder 
durch die Erſchütterung des Bodens; und das erſchrockene 
Thier lief eiligſt auf die Gräfin zu, welche, obſchon durch el 
nen natürlichen Widerwillen gegen dieſes Inſekt einer Ohn⸗ 
macht nahe, dennoch ihre Nachbarin bat, es nicht zu zertreten, 
ſondern nur ſeiner Flucht eine andere Richtung zu geben. 
geſchah. Unterdeſſen war Hr. Romberg in feinem Spiele wie” 
der zu einer ſanſten Stelle gelangt; die bei Seite geſchobene 
Spinne, ſtatt einen Schlupfwinkel aufzuſuchen, kehrte um, 
näherte ſich aufs Neue dem Künſtler, und verharrte, wie feſt⸗ 

ebannt, in deſſen Nähe, bis fein Solo geendet war, worauf 
fle ſich aus den Augen der fie beobachtenden Dame verlor. 
Hr. Romberg, deſſen Augen nichts mit ſeinem Spiele 1 thun 
haben, hatte den ganzen Vorgang bemerkt, und ſoll ſpäter 
verſichert haben, gegenwärtiger Fall ſey nicht der erſte, welchen 
ihm ſelbſt vorgekommen, fondern feine Töne hätten ſchon öfe 
ters Spinnen angelockt, und er vermuthe, daß vorzugsweiſe 
der Ton des Violoncello dieſe magiſche Gewalt an dem Ge⸗ 
ſchlechte der Arachnen ausübe. 


Dienſtag, den 18. Juni Wilhelm Tel. 
? Juni: Wilhelm a 
tie Sof 


‚als Gaſt. 

Mittwoch, den 19. Juni: Gymnaſtiſch⸗equilibriſiſche Uebun⸗ 
gen des rag C. Seel 2 Al en 
1 in 0 5 ae: uff et neu einſtu⸗ 
oirt: Der Hage ag. Luſtſpiel in 1 Aufzuge, von 
Adalbert vom Thale 8. Laßt ſeuge, 


Prov. B. v. Schl. 24. VI. 12. St. Joh. F. u. T. G. I. 


Muſikaliſches. 
Kund und zu wiſſen ſey Allen: 
Da 's dem Sonnabend gefallen 
Zweimal ſchon fern von dem Ohrenſchmaus 
Uns zu ſpediren in's düſtre Haus 
— Faſt ſcheint's als ſtänd' mit Herrn Pluvius 
Er auf einem zu traulichen Fuß — 
Nahm ſich Herr Herrmann, Muſikdirektor, 
Ihn zu quittiren par toutement vor, 
Thät ſich viel lieber den Dienſtag erkieſen, 
Der nicht ſo naß ſich bis jetzo bewieſen. 
Heute am Tage der Waterloo⸗Schlacht, 
— Alias: Belle: Alliance — da macht 
Er nun den Anfang mit mancherlei Schönen, 
Malt uns den Donner der Schlachten mit Tönen. 
Darum ihr lieblichen Damen, ihr Herrn, 
Bleibet dem Reiſelſchen Garten nicht fern! 
errlich ja ißt ſich's und trinkt ſich's in Ruh 
ei Ouverturen und muſikal ſchem J 


Mit einer Beilage. 


288 — . 
Beilage zu Nr. 140 der Breslauer 


Zeitung. 


Dienſtag den 18. Juni 1833. 


ea 
Neiſſe, den 18. Juni 1833. 
i . 
Geſtern Abend halb 7 Uhr endete ſein Leben an Bruſt⸗ 
waſſerſucht, in dem Alter von 60 Jahren 7 Monaten, un⸗ 
5 guter Vater; dieſes zur Nachricht allen theilnehmenden 
eünden u kannten. 
Breslau, den 17. Junk 1833. i 
Lehrer Jung, nebſt Angehörigen. 
Warnung. 
Keine von Andern, weder au "meinen oder meiner Frau 
Namen, gemachte Schuld wird bezahlt. 
Breslau, den 17. Juni 1833. 


Orſol leck, 
| Königl. Packhofs⸗Beamte. 
Wohnungs⸗ Anzeige. 


i 
Ich wohne jetzt Schuhbrücke Nr. 600 im erſten Stock. 
« Dr. Renner. 


Die 4te muſikaliſche Abend⸗ Unterhaltung 
{ft Dienftag den 18ten Juni, als am Gedächtnißtage der 
chlacht von Belle: Alliance. 
Die Anſchlage⸗Zettel beſagen das Näh 


Herrmann, Muſikdirektor. 


n 15 Fr. Korn des A. Antiquar⸗Buchhandlung, Jun⸗ 
kernſtraße Nr. 31, find zu haben: Plato, übers. v. Schleier: 
macher. 5 B., complett Lp. 12 Rtlr. für 6 Rtlr. Eonverfüs 
tions⸗Lexicon Ste Auflage. 10 B., fehr elegant gebunden 6'/, 
Rtlr. Glücks⸗Commentar zu den Pandecten. 20 B., ganz 
neu für 10 Rtlr. Schillers Gedichte. 3 B., 8. Prachtaus⸗ 

abe mit Kupfern, ſehr ſauber gebunden 1%, Rtlr. Eine 
mmlung von 500 Bänden ausgezeichneter philologiſcher 
Werke zu fehr wohlfeilen Preiſen. 


Bekannt ma 

Von Seiten des unterzeichneten id 
Gerichts werden auf den Antrag des Gutsbeſitzer Zinke auf 
troppen alle ee welche an die auf dem 


ung. 


ute Stroppen, Guhrauſchen Kreiſes, Rubrica III. Nr. 8., 
in . Art intabulirte Caution: 

Rthlr. 1 Sgr. 2 Pf., als eine von dem Beſitzer de⸗ 
nen von Wulffen⸗Steinhöfelſchen Agnaten, na⸗ 
mentlich dem General⸗Major von Wulffen und 
Cornet Balthaſar Friedrich von Wulfen, we⸗ 

en der ihm zugefallenen v. Wulfen ⸗Steinhöfel⸗ 
an ee obigen Betrags, laut Cautions⸗ 
ſtruments d. d. Stroppen den 10. Mai 1780 beſtellte 
Caution, wobei nach dem zugleich mit eingereichten Pro⸗ 
tokoll des Juſtizraths von Martitz und Juſtitiarii d. d. 


öniglichen Oberlandes⸗ 


Stroppen den 23. Mai 1780 des Possessoris Ehe- Con- 
ſortin Friederike Dorothea Gottliebe, geborne 
von Lucke, dieſen Lehnſtammgeldern die Priorität vor 
ihrem in dem Gute ſtehenden 6666 Rthlr. 20 Sgr. betra⸗ 
enden „ hat; 

als Eigenthümer, Eeſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗ 
Inhaber Anſpruch zu haben vermeinen, hierdurch . 
dieſe ihre Anſprüche, in dem zu deren Angaben Wehre 
peremtoriſchen Termine den 23. — 1833, Vormit⸗ 
tags um 11 Uhr, vor dem ernannten Deputirten Oberlandes⸗ 
Gerichts⸗Aſſeſſor Graf zu Dohna, auf egen Oberlandes⸗ 
Gericht entweder in Perſon oder durch genugſam informirte 
und legitimirte Mandatarien, wozu ihnen, auf den Fall der 
Unbekanntſchaft unter den hieſigen Juſtiz⸗Commiſſarien, die 
Juſtizräthe Ziekurſch und Förſter und die Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarien Jüngel und Werner vorgeſchagen werden) ad 
Protocollum anzumelden, und zu beſcheinigen, ſodann aber 
das Weitere zu gewärtigen. 

Sollte ſich jedoch in dem angeſetzten Termine keiner 
der hren Auf Intereſſenten melden, dann werden dieſelben 
mit ihren Anſprüchen präkludirt und es wird ihnen damit ein 
immerwährendes Stillſchweigen auferlegt und die Caution in 
dem Hppothekenbuche bei dem verhafteten Gute auf Anſuchen 
des 8 wirklich gelöfcht werden. f 
eg. red. Sole Gerecht von Niederſchleſien 

und der Lauſitz. Bike be 


EA EN f 
Zur Fortſetzung der Subhaſtation der im Glogauer Kreiſe 
gelegenen, zur Anitsrath Lucas ſchen Concurs⸗Maſſe gehö⸗ 
rigen Vorwerke Priedemo ft und Wilhelmsau, iſt ein ander 
weiter Bietungs⸗Termin auf 
den 23. Auguſt a. c., V. M. 11 uhr. 

vrr dem Deputato gm Ober⸗Laldes⸗Gerichts⸗Affeſſor von 
Bönigk, auf dem Schloß hieſelbſt, anberaumt, wozu beſitz⸗ 
und zah ungsfähige Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. 

Glogau, den 10. April 1833. Me 

Königl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Niederſchleſien 

und der Lauſitz. 


7 


Be 


Oeffentliche Verding ung wegen Kies⸗Anfuhr. 
Den 21. Juni, Vormittags um 10 Uhr, fol im Wirths⸗ 
hauſe zu Borne im Neumarktſchen Kreiſe die Anfuhr von 
207% Schachtruthen Kies zur Berliner Chauſſee, von Neu⸗ 
markt bis Liſſa, öffentlich an den Mindeſtfordernden verdun⸗ 
gen werdenz eben fo an demſelben Tage, Nachmittags um 4 
hr, im Chauſſee⸗Zollhauſe zum letzten Heller, die Anfuhr 
von 151% Schachtruthen Kies zur Berliner Chauſſee von 
Liſſa bis Breslau. e 
Breslau, den 14. Juni ne 


Mens, N 
Königlicher Wegebau⸗Inſpektor. 


“ 
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Deutſche Lebens-Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Luͤbeck. 
Der Abſchluß des vierten Geſchäftsjahres dieſer Geſellſchaft bietet ultimo December 1832 folgende Bee dar: 


die Reſerve der Prämiengelder hat ſich gehoben auf 
3 „Ausſteue gelder 2 
„ Leibrenten 5 


das Guthaben auf dem Reſerve⸗Conto oder der, den auf Lebenszeit Verficherten zu Gute kommende a 


Cimq. 
10703 =» 


* * 1 * — * * 
* * * * * . * * 


— 


B at ſich gehoben au TEE V 14700; > 
a le ettanelten und der glückliche Stand des Inſtituts, zur Beruhigung der Verſicherten und 


woraus ſich das gedeihli 
zur Aufmunterung für 

Zu näherer | 
ten zur beliebigen Abforderung bereit, als: 


[14 
erſicherungsluſtige, ergiebt. 


enntnißnahme liegen gedruckte Exemplare des Rechnungs⸗Abſchluſſes bei nachſtehenden Herren Agen⸗ 


bei Herrn Carl Engmann in Grünberg, 


= 
= 
2 
= 


„E. Stockmann in Jauer, 
„C. Schneider in e 
Heinrich Arnold in 
i G. Bauch in 


weidni 
Hermfedt 6 


und bei der Haupt⸗ A entur in Breslau. 


Die Geſellſchaft übernimmt zu den Prämien ihres 


lans Verſicherungen 


auf das Leben einzelner wie verbundener Perſonen, ’ / 
auf Ausſteuer für Kinder, welche nach dem zurückgelegten 2lſten Jahre derſelben von der Geſellſchaft aus⸗ 


ezahlt wird, 


auf Leibrenten für einzelne und verbundene Perſonen 


und gewährt 916 auf Lebenszeit Verſicherten den Vortheil, daß ihnen in feſtgeſtellten Dividenden die Hälfte des Ge 


winns der Geſellſchaft zugetheilt wird. 
Pläne und Formulare zu 


Breslau, den 18. Juni 1833. 


* 


<A 


Bekanntmachung. 

Im Monat April d. J. iſt bei Gelegenheit einer am hieſi⸗ 
gen Orte ſtattgefundenen Hausſuchung auch ein ſilberner Eß⸗ 
löffel, mit den Buchſtaben J. I. B. gezeichnet, bei einer des 
Ankaufs geſtohlner Sachen verdächtigen Perſon angehalten, 
und, da ſich die Beſitzerin deſſelben über den ehrlichen Erwerb 
nicht auszuweiſen vermochte, ad Depositum des unterzeich⸗ 
neten Inquiſitoriats abgeliefert worden. 

Der unbekannte Eigenthümer dieſes Löffels, wird hierdurch 
aufgefordert, binnen Wochen, ſpäteſtens aber in dem auf 
den 10ren Juli c., Vormittags 10 Uhr, 
in der Verhörſtube Nr. 7, vor dem Königl. Oberlandes⸗Ge⸗ 
richts⸗Referendarius Herrn Trespe angeſetzten Termine 
55 perſönlich einzufinden, ſein Eigenthümsrecht an dem 
öffel nachzuweiſen und deſſen Ausantwortung, widrigen⸗ 
falls aber zu gewärtigen, daß anderweitig geſetzlich darüber 
werde verfügt werden. 
Breslau, den 31. Mai 1833. 
Das Königliche Inquiſitoriat. 
2 Auktion. 
Den loten d. M., Vorm. von 9 Uhr und Nachm. von 2 
u ſollen in dem Haufe Nr. 10, Neue Weltgaſſe, die Nach: 
laß⸗Effekten der verwittw. Rösner, beſtehend in Zinn, Meſ⸗ 
fing, Leinenzeug, Meubles, Hausgeräth, Kleidungsſtücken 
und allerhand Vorrath zum Gebrauch, an den Meiſtbietenden 
verſteigert werden. a | 
Breslau, den 14. Juni 1833. 2 
a Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


2 den üblichen Atteſten werden von den genannten Agenturen, 
dungen der Verſicherungen geſchehen, unentgeldlich verabreicht. 


woſelbſt auch die Anmel⸗ 


Haupt⸗ Agentur fuͤr Schleſien, 
: Moritz Geiſer. 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 5. 
5 Auktion ⸗ Anzeige. 
Die auf den 18ten d. M. angeſetzte Auktion von Jou⸗ 
velen, Gold⸗ und Süberzeug wird auf den 3. Juli c. ver⸗ 
legt. Breslau, den 17. Zu! 1838. = 5 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 
Auktions⸗ Anzeige. 5 9 

Am Atſten d. M. Vormittags von 9 und Nachmittags 
von 2 Uhr werden im Auktionsgelaſſe Nr. 49 am Naſchmarkte 
verſchiedene Effekten, namentlich Leinenzeug, Betten, Klei⸗ 
dungsſtücke, Meubles, Hausgeräth und eine Tuchſcheere an 
den Meiſtbietenden verſteigert werden. . 

Breslau, den 17. Juni 1833. we‘ 
Se Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 

Proklama. 

Nachdem über den Nachlaß des 905 Hartau verſtorbenen 
Gärtners Chriſtian Frieſe der Konkurs eröffnet worden 
iſt, haben wir zur Anmeldung und Nachweiſung aller An⸗ 
ſprüche der Gläubiger einen Termin auf ' 

den gten September c. V. M. 9 Uhr 
vor dem Herrn Kreis⸗Juſtiz⸗Rath Thomas auf hieſigem 
Gerichts⸗Lokal angeſetzt, wozu wir alle diejenigen, welche an 


die Maſſe Anſprüche zu haben glauben, namentlich aber die 


unbekannten Erben der Mutter des Bauers Chriſtian Mel⸗ 
chior Hornig, für welche auf der zur Maſſe gehörigen Gärt⸗ 
nerſtelle Nr. 11 zu Hartau ein Ausgedinge eingetragen ſteht, 
mit der Aufforderung voriaden, perſonlich oder durch einen zu⸗ 
läſſigen und gehörig informirten Bevollmächtigten, wozu wir 
den Herrn Juſtiz⸗Kommiſſions⸗Rath Halſohner und Ju⸗ 


= Mu — 


iz⸗Kommiſſarius Woit in Vorſchlag bringen, u erſſ gen 
b enfalls ſie mit ihren en die Maſſe prä ludirt, 
und ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen gegen die ſich ge⸗ 
8 ee est 2. ſoll. ee e 
irſchberg, den 6. Mai = 
118 5 Kon „Preuß. Land» und Stadt⸗Gericht. 
v. Rönne. 


i . 
Es befindet ſich im Depoſitorium des Gerichts⸗Amtes 
Rohrau eine Maſſe von 51 Rthlrn. Kapital ſammt Zinſen feit 


dem 12. Mai 1826, welche dadurch entſtanden, daß 1781 ein 
Chriſtopb Lehnchen die Schmiede und Freiſtelle Nr. 10 
von Rohrau erkauft und für feinen Verkäufer George Si⸗ 
mon und deſſen Verkäufer Reichel 20 Thaler Schleſiſch zu 
bezahlen gehabt hat; ferner daß bei Regulirung des Chri⸗ 
ſtoph Lehnchenſchen Nachlaſſes dieſe 20 Thaler Schleſiſch 
auf der Schmiede und Freiſtelle Nr. 10 eingetragen und 1826 
ſammt Zinſen ad depositum gezahlt worden. . 
Da nun die Eigenthümes dieſer Simon Reichelſchen 
Kaufgeldermaſſe nicht haben ermittelt werden können, fo wer» 
den auf den Antrag der Königl. Hochlöbl. Regierung vom 12. 
ebruar c. alle diejenigen, welche 1 
aſſe zu haben vermeinen, fo wie deren etwanige unbekannte 
rben und Erbnehmer, hiermit aufgefordert, ſolche bei dem 
unterzeichneten Gerichte, ſpaͤteſtens aber in dem auf den 21fien 
September c. a. Vormittags 9 Uhr in der Gerichts⸗Kanzelei 
Rohrau anberaumten Termine, ſchriftlich oder perſönlich 
anzumelden und zu beſcheinigen, widrigenfalls mehrgenannte 
Maſſe als herrenloſes Gut wird betrachtet und nach Vorſchrift 
der Geſetze darüber verfügt werden. 
Ohlau, den 16. Mai 1833. 
EG ; Gerichts: Amt Rohrau. 
; RR 
Auf den Antrag eines Gläubigers iſt die Subhaſtation des 
Runſchkeſchen Kreiſchamgutes Nr. 2 zu Peiſterwitz nebſt Zus 
behör, welches im zu ron 50 —— auf 3720 Rtir. 
20 Sgr. abgeſchätzt iſt, von uns verfügt worden. 
& een alle nabfunnöfäbige Kaäuftuſtige hierdurch auf: 
gefordert, in den angeſetzten Bietungsterminen, am 28 ſten 
uguft c., am 28ſten Oktober c., beſonders aber im 
letzten Termine, am 27ften December c., Vormittags 
um 10 Uhr, vor dem Königl, Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Reſe⸗ 
rendarius Hrn. Fritſch im Terminszimmer des Gerichts in 
Perſon, oder durch einen gehörig info mirten und mit gericht: 
licher Spezin⸗Vollmacht verfehenen Mandatar zu erſcheinen, 
die Bedingungen des Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote 
zum Drofehol u geben, und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag 
und die Adjudifation an den Meiſt⸗ 2. wenn 
keine geſetzliche Anftände eintreten, erfolgen wird. 
Ohlau, den 23. April 18833. 5 
Königl. Land⸗ und Sadt⸗Gericht. 
> Proflame. 
In dem über den Nachlaß des hieſelbſt verſtorbenen Brauer⸗ 
meiſters Michael Gottfried Puſchmann eröffneten erb⸗ 
ſchaftlichen Liquidations: Prozeßverjahren haben wir einen 
Termin zur Liquidation der Forderungen etwan'ger unbekann⸗ 
ten Gläubiger auf 5 
den 2ten September c. Vormittags 9 Uhr 
im N Gerichts⸗Lokal vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts- Auskultator Caps anberaumt, wozu wir alle etwa⸗ 


Anſprüche an die gedachte 


nigen unbekannten Gläubiger des Verſtorbenen unter der 
Warnung vorladen, daß die nicht erſcheinenden aller ihrer 
etwanigen Vorrechte datei erklärt, und mit ihren Forde⸗ 
rungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich mel⸗ 
denden Gläubiger von der Maſſe noch ü rig bleiben möchte, 
verwieſen werden follen. 
Hirſchberg, den 6. Mai 1833. 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
v. Rönne. 


Verpachtung. 

Nachdem die zeitweiſe Verpachtung der im Falkenberger 
Kreife gelegenen Fidei Commiß⸗Güter Klein⸗Schnellendorf, 
Groß⸗Schnellendoͤrf und Pliſchnitz, an den Meiſtbietenden 
beſchloſſen und der peremtoriſche Licitations⸗Termin dazu auf 
den 15. Juli d. J., Vormittags 9 Uhr, in loco Klein⸗ 
Schnellendorf anberaumt worden iſt, ſo werden kautionsfä⸗ 
hige Pachtluſtige nüt dem Beifügen hiezu eingeladen, daß die 
dieöfülligen Pachtbedingungen vom 1. Juli c. ab bei dem 
dortigen Sequeſtrations⸗Amte zur Einſicht voriegen werden. 

Ratibor, den 14. Juni 1833. 

Oberſchleſiſches Fürſtenthums⸗Landſchaſts⸗Collegium. 


2 VBerfaufd-Anzeige. 

Mit Genehmigung des Königlichen Stadt⸗Gerichts zu 
Breslau, als Kaufmann Chriſtian Lyttkeſchen Konkurs⸗ 
behörde, ſol das geſammte ſehr zahlreiche Inventarium der 
Zinkhütte Stanislaus zu Brzenskowitz, beſtehend aus 

einer ane Anzahl diverſer eiſerner Platten, Anker, 
Brechſtangen, Schürbrücken, Roſtſtäbe, Roſträumer, 
Oſenzangen, Schaufeln, Kellen, Rechen, Vorſetzthüren, 
Pochtröge, Keſſel, hölzernen Trögen, Kaſten, Karren, 
Zubern, Schaufeln, Kannen ꝛc. ꝛc. Ferner: einer Feuer⸗ 
ſpritze, einer Glocke, zwei Kohlenwagen, Zink formen, 
drei Waagebalken, mik Wa geſchaalen und andern Ge⸗ 
genſtänden mehr, welche hier nicht einzeln haben nam⸗ 
haft gemacht werden können, 
in Termino den > 
18ten Juli a c. und folgende Tage, 
von des Morgens 8 Uhr anfangend, in dem Zinkhättengebaude 
zu Brzeuskowitz ſelbſt, öffentlich an den Meistbietenden gegen 
leich bagre Zahlung verkauft werden, wozu Kaufluſtige und 
ahlungs fähige hierducch einladet: 

Schloß Myslowitz, den 1. Mai 1833. a 
das Gerichts⸗Amts der Maforatsherrſchaft Myslowitz als 

Adminiſtrations⸗Behörde der Zinkhüͤtte Stanislaus. 

(gez.) Hancke. Kuſche. 


Die Oekonomieen der Fürſtſich⸗Hohenloheſchen Majorats⸗ 
Herrſchaſt Boronow, im Lublinitzer Kreife, beſtehend in 
leben Vorwerken, prpr. 4000 Morgen Ackerland, prpr. 1300 
Morgen Bien, 600 Morgen Huthungen, prpr. zwei und 
zwanzig Tauſend jährtichen Handdienſten, mit drei Arrenden, 
Bier: und Brandwein⸗ Urbar, einer Potaſchſiederei, werden 
vom 1. Juli 1834 pachtles und ſollen bis umimo Dezember 
d. J. ander weilig im Einzelnen oder im Ganzen verpachtet were 
den. Pachtliebhaber können die Pachtbedingungen, wie 
näbern Informationen, von Furſtlicher Privat: Kanzlei zu 
Koſchentin echa ten. . ' 

een, den 8. Juni 1833. 

Die Für ſtlich⸗Hohenloheſche General⸗Verwaltung. 


\ 
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Concert = Anzeige. 

Heute, Dienſtag den 18. Juni u. alle folg. Dienſtage, 
findet für dieſen Sommer in meinem freundlich einge⸗ 
richteten Garten eine angenehme muſikaliſche Abend⸗ 
unterhaltung ftatt, wozu ich ein hochgeehrtes Publi⸗ 
kum hiermit ganz ergebenſt einlade, mit der Bitte, mich 
recht zahlreich zu beſuchen. Fuͤr gute Speiſen und 
Getraͤnke, wie auch prompte Bedienung iſt beſtens be⸗ 
ſorgt der Coffetier Casperke, 

Matthias-Straße Nr. 81. 
Reiſe⸗Geſellſchafter wird geſucht. 


Mittwoch, den 19. Juni, mit Extra⸗Poſt nach Dres⸗ 
den, mit dem Eigenthümer des Wagens zu reiſen; — zu 


erſragen bei Herrn Burghard zur goldenen Gans. 
Gan EOS SCHÖNE OH ENDFREREORÖHOHENOHON 
Feine und mittelfeine baumwollene, gewebte und 
wattirte Tricot⸗Unterbeinkleider, Jacken, Socken und = 
Mützen ꝛc., 4⸗ bis 10 fache ächte Berliner rundgedrehte 2 
und graugeflammte Strickwolle ꝛc., empfiehlt zu billi⸗ 
8 en And festen Preiſen die Strumpfwaaren⸗ und 8 
8 trickgarn⸗Fabrik von 
Breslau, im Gewölbe Nikolaiſtraße Nr. 8 
8 . drei Eichen. 1 - 
GEEHRTER FON ERNEENNE 
De irre ae aueh Pre Feen 
2) Einige tuͤchtige Brenner und Deſtil⸗ 
lateure, 
die gute Atteſte über ihre Fähigkeit auſweiſen können, wer⸗ 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 
Bekanntmachun 
nachrichtige ich hiermit, daß ich den 1. Juli d. J. anfangen 
b Schonmſtenne ihrer Häufer in hieſiger Stadt zu keh⸗ 
ren. Breslau, den 17. Juni 1833 
Schornſteinfeger und Maurer-Meifter 
0 ee nrabe Nr. 22. den 
yrthen Verkauf. 
ergebenſt an, daß er den 18. und 19. Juni feine ſchon 
blühenden Myrthen in Breslau bei der grünen Röhre zum 
Verkauf aufſtellen wird. 
Tilgner. 
Mahagony und Ebenhol 
iſt zur Auswahl billig zu haben in der Handlu 


= geſtrickte Strümpfe ꝛc., baumwollene, wollene und 
1 Strickbaumwolle, weiße end ſchwarze, roſa, ſchwarz N 
Nicolaus Hartzig aus Berlin, 
1) Einige unverheirathete Gaͤrtner, 
den baldigſt verlangt. 
5 . 9. 
Ein geehrtes Publikum und alle meine reſp. Kunden be 
Stahlhuth, 
Unterzeichneter zeigt einem hochzuverehrenden Publico 
Militſch, den 15. Juni 1833 · 
4 
F. A. Hertel, am Theater. 
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bei Meinicke, Kränzelmarkt und 


Gutsbeſ. v. Lemberg a. Jakobsdorf. 


Zum ſch⸗ und Wurst Aus leben, Mittwoch den 19ten 
dieſes, bag e ein: er 5 
- W. Arendt, Coffetler, Matthias⸗Straße Nr. 75. 
. Schriben = Schießen. 
Künftigen 25. Juni d. J. findet bei mir ein Luſt⸗Schießen 
att, wozu ergebenft einladet: : 
iegel, Koffetier zu Rothkretſcham. 
9 ſt⸗ Ausſch hi 19. 1 0 vzöic ebe 06 Fleiſch⸗ und 
urſt⸗ ieben, wozu i einlade. 
Seidel Schantwirth bei Brigittenthal. 
Ein Kutſcher und ein Bedienter aus den Rheingegen⸗ 
den, die aufs beſte empfohlen werden können, ſuchen bei einer 
Herrſchaſt in Dienſt zu kommen, welche nach dortiger Gegend 
reiſet. — Näheres im 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 
Schnelle und billige Reſſe Gelegenheit nach Berlin 
i f Echuhbräck Ecke Nr. 1 
Gute und jchneile Reifegelegenpeit nach Berlin, zu erfra⸗ 
gen: 9 einde, ang x ° eh 


Feinftes Bleiweiß 
in bekannter Güte und Preis, 5 ſtets zu haben in der 
Handlung F. A. Hertel, am Theater. 


Eingroßes Gewoͤlbe mit Schreibſtube 


in au 88 e nigen@itreße zum goldenen Löwen 


L. Scholtz daſelbſt. 


Zu vermiethen 
iſt Term. Johanni e. c. der zweite Stock, beſtehend in 4 gro» 
ßen Stuben, einer Schlaf-Alkove, verfchloffenem Vorſaal 
Küche, Domeſtiguen⸗Stube, Speiſekammer, Boden⸗ u 
Kellergelaß, in Nr. 33, Albrechts⸗Straße, worüber das Ni 


here int Hauſe ſelbſt zu erfragen. 


Zu ver miethen 
und zu Michaeli zu beziehen, iſt eine ſehr freundliche Wohnung 
nahe am Ringe auf der Schweidnitzer⸗Straße Nr. 907, be 
ſtehend aus 3 Stuben, vorne heraus, 1 Alkove, nebſt Zube 
hör. Näheres Nr. 38, Ohlauer⸗Straße, im Gewölbe. 


Angekommene Fremde. 

Den 17ten Juni. Im weißen Adler. Vormaliger polniſch. 

General Baron v. Klickt a. Lowicz. Rautenkranz. Herr 
ö — Hr. Lieutn. Weber a. Glei⸗ 

wig. — Im blauen-Hirſch. Hr. Kaufm. Gumprecht a. Berlin. 
Hr. Oberſtlieutn, v. lern a. Liegniz. — Im gold. Baum. 
Fr. Gutsbeſitzerin Vogel a. Baxtoſchewig. — Fr. Gräfin v. Rode 
poth a. Schoͤnbrieſe. — Hr. Oberamtm. Migula a. Baͤrdorf. — 
In zwei gold. Löwen. Hr. Wirehſchaftsinſp. Wenowski a Kos 
ſchentin. — Im goldnen Löwen, Fr. Majorin v. Diebitſch a. 
Luͤben. — Im gold. Schwert. Hr. Kapitain v. Kobylinski aus 
Königsberg in Pr. — Gold. Zepter. Hr. Gutsbeſ. v. Werns⸗ 
dorf a. Popelken. — Hr. Oekonom v. Czudnachowski a. Königäh. 
Hr. Sekret. Fritſch a. Trachenberg. — Hr. Geiſtlicher Kilinski a. 
Poſen. — Hr. Gute beſitzer v. Szaniecki a. Polen. g 

Privat⸗Logis. Ohlauerſtr. 63. Fr. Baronin v. Wechmae 
a. Liegnitz. — Schubruͤcke 82, Hr. Sekretair Viertel a. Nimptſch. 
Hummerei 3. Hr. Gutspaͤchter v. Woykowski a. Pohlsdorf. — 
Reußſcheſtr. 37 Hr. Graf v. Burghaus a. Laaſon. — Schmiede⸗ 
brücke 51. Hr. Gerichts⸗Aktuarius Karaſch a. Kreutzburg. 


_- 


